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Erntefest und Hallenhaus in Mecklenburg

Mit 3 Abbildungen

Von Karl Baumgarten, Rostock

„Es muß ein malerischer Anblick gewesen sein, wenn früher an den lan
gen Winterabenden, während der Schneesturm das Haus umbrauste, die
Bauernfamilie mit dem Gesinde um den Herd saß und beim Lichte des
Herdfeuers und allenfalls der Kienspäne die Zeit mit Spinnen, Korb
flechten, Löffelschnitzen und dergleichen Füllarbeit nutzte und dazu Ge
schichten erzählt und Volkslieder gesungen wurden“. 1 Diese von Johann
Ulrich Volkers, dem wohl bekanntesten Bauernhausforscher in Mecklen
burg, 1925 gegebene Darstellung des mecklenburgischen Hallenhauses ver
mittelt ein Bild, das nicht etwa, wie unbefangene Leser vermuten könnten,
der Wirklichkeit des 19. Jahrhunderts entsprach, sondern das zu dieser
Zeit schon um über 300 Jahre zurücklag. Zumindest seit dem ausgehenden
16. Jahrhundert hatte die das Hallenhaus kennzeichnende Diele ihre ur
sprünglichen Wohnaufgaben bereits verloren: der Sitzbereich war in die
Stube, der Schlafbereich in die Kammer und der Herd in die Küche abge
wandert. 2 Neben wenigen Arbeitsvorgängen, dem Dreschen des Getreides
oder dem Räpeln des Flachses, 3 waren jedoch einige dörfliche Gemein
schaftsfeiern, wie Erntefest, Fastnacht, Pfingst- und Saatbier, aber auch
Hochzeit und Trauerfeier, bis ins 19. Jahrhundert der Diele verhaftet ge
blieben. An diese der Diele des mecklenburgischen Hallenhauses als letzte
bewahrt gebliebenen Funktionen reicht in der Regel die Erinnerung der
alten Bäuerinnen und Bauern heute gerade noch heran. 4
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Unter den alljährlich früher gemeinschaftlich begangenen bäuerlichen
 Feiern ist in Mecklenburg das Erntefest, im Volksmund als Oornhier
oder auch als Ausköst 5 bezeichnet, das bekannteste. 6 Traditioneller Schau-
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